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Abend⸗Ausgabe. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeosdnetenhaus. 
37. Plenarſttzung vom 21. April. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Goßler 
und Kommiſſarien, ſpäter Miniſterpräſtdent von 
Bismard, ſowie Dr. Friedberg und Dr. Lucius. 

Tagesordnung: 

Erſte Berathung des Geſetz-Entwurfs be⸗ 
treffend Abänderungen der kirchenpolitiſchen Gejepe. 

Abg. Dr. Gneiſt (natlib.), deſſen Aus- 
führungen nicht nur auf der Journaliſtentribüne, 
ſondern, wie die ſich wiederholenden Rufe „Lauter!“ 
bewieſen, theilweiſe auch im Hauſe verloren gin 
gen, ſklzzirt zunächſt die Haltung ſeiner Partei 
den früheren kirchenpolitiſchen Novellen gegenüber 
und beſpricht ſodann das Verhältniß zwischen 
Staat und Kirche vom ſtaatsrechtlichen Stand- 
punkte aus. Redner iſt der Anſicht, daß die ge- 
genwärtige Vorlage unter äußerſt ungleichen Be- 
dingungen für die beiden in Betracht kommenden 
Bertragſchließenden vereinbart worden ſei und daß 
dieſelbe nur zu verſtehen ſein würde, wennzman es 
mit einer durchweg römiſch⸗katholiſchen Bevölke⸗ 
rung zu thun hätte. Er bezeichnet unter Erempli- 
Ayirung auf andere Länder diejenigen Punkte, 
bezüglich deren der Staat fein Hoheitsrecht unan- 
getaſtet wahren müſſe; dahin ſei vor Allem das 
Gebiet der Vorbildung der Geiſtlichen zu rechnen. 
Des Weiteren wendet er ſich gegen die jetzt vor⸗ 
geſchlagene Zulaſſung der Orden und ſchildert die 
Schäden und Nachtheile, welche dem Intereſſe des 

aus der Annahme der Votlage erwachſen 
en, unter fortgeſetzter Rekapitulirung feiner 
früheren Kulturkampf⸗Debatten bekannten 
ſtaatsrechtlichen Obduktionen, um ſchließlich die 
Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion zu 
befürworten. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) will auf 
eine Widerlegung der bis zum Ueberdruß häufig 
gehörten Ausführungen des Vorredners, des in- 
tellektuellen Urhebers der Matgeſetze nicht ein- 
gehen, ſondern ſich, indem er ſich eine eventuelle 
Erwiderung gelegentlich der General- oder der 
Spezialdebatte vorbehalte, auf die Vorleſung 
einer von ſeiner Fraktion einſtimmig genehmigten 
Erklärung beſchränken; dieſelbe beſagt: „Es ſei 
von Seiten des heiligen Stuhles, deſſen Kompe⸗ 
tenz in Fragen des Kirchenregiments zweifellos 
feſtſtehe, zu erkennen gegeben worden, daß die 
von dem Herrenhauſe angenommene kirchen politiſche 
Vorlage mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Ber- 
hältniſſe tolerirt werden könne und daß fle ferner 
den Zugang zum kirchlichen Frieden eröffne und 
daß endlich, was insbeſondere die Frage des 
Einſpruchsrechts betreffe, zwiſchen dem helligen 
Stuhl und der preußiſchen Regierung augenblick⸗ 
lich weitere Verhandlungen ſtattfänden und der 
heilige Vater ſich dabei bemühen werde, eine 


freundliche Vereinbarung darüber zu erzielen, wie verſtändlich erſtrebe 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abg. Richter (deutſchfreiſ.) erklärt, daß 
er der gegenwärtigen Vorlage in einzelnen Punk- 
ten würde zuſtimmen können, daß er jedoch wegen 
der in derſelben enthaltenen das Einſpruchsrecht 
betreffenden Beſtimmung gegen die Vorlage vo— 
tiren werde. Das hier formulirte Einſpruchsrecht 
ſtelle ſich lediglich als ein politiſches Beftätigungs- 
recht dar, welches lediglich zu politiſchen Zwecken 
zu Gunſten des gegenwärtigen Regimes ausge 
nutzt werden würde und Servilismus und Stre- 
berthum zeitigen würde. Redner wendet ſich ſo⸗ 
dann in bekannter Weiſe gegen die vom Reichs- 
kanzler befolgte Politik und ſucht nachzuweiſen, 
daß durch die Behandlung der Septen natsfrage 
und durch die berbeigeführte Vermittelung des 
Papſtes einem Ausländer in inneren deutſchen 
Angelegenheiten ein Einfluß eingeräumt worden 
ſei, wie ein ſolcher in anderen Ländern völlig 
unmöglich erſcheinen müßte. Nachdem Redner 
ſodann Beſchwerde darüber geführt, daß die Ja- 
kobini'ſchen Noten während des Wahlkampfes an 
verſchiedenen Orten behoͤrdlicherſeits publizirt wor⸗ 
den ſeien, kritiſtet er die verſchiedenen Beſtrebun⸗ 
gen des Reichskanzlers, eine parlamentariſche 
Mehrheit zu gewinnen, in abfälliger Weiſe, in- 
dem er behauptet, daß gegenwärtig lediglich ein 
Kanzler-Abſolutiemus herrſche; er erklärt, auch 
teligiöfe Freiheit ſei nur bei einem gewiſſen Maße 
politiſcher Freiheit möglich. (Beifall links, Ziſchen 
rechts.) 


Minifter » Bräfident Fürſt v. Bismarck 
tonſtatirt zunächſt, daß die gegenwärtige Vorlage 
dem einen Vorredner zu weit, dem anderen nicht 
weit genug gehe. Was den letzten Vorredner 
betreffe, dem die der katholiſchen Kirche gemach⸗ 
ten Konzeſſſonen nicht weit genug gingen, jo wiſſe 
er nicht, ob derſelbe hier als Fortſchrittsmann 
oder noch unter dem Einfluß der während des 
letzten Wahlkampfes dokumentirten Harmonie mit 
dem Zentrum geſprochen (Heiterkeit rechts); je⸗ 
denfalls habe ſich der Abg. Richter zum Mund- 
ſtück gewiſſer katholiſcher Kreiſe gemacht, und ſeine 
Aus führungen ſeien denn auch wortgetren in 
Organen, wie die „Köln. Volks⸗Ztg.“, der „Weſtf. 
Merkur“ u. a. zu ſinden. Wenn der genannte 
Abgeordnete gemeint, das Einſpruchsrecht werde 
aus politiſchen Gründen geübt werden, ſo ſei das 
allerdings zweifellos, denn das fei überhaupt das 
Weſen des Einſpruchrechtes, das doch nicht aus 
dogmatiſchen Gründen geübt werden könne. Die 
bei dem Vorredner in der That recht ſelten zur 
Erſcheinung gelangende nationale Entrüftung ſei 
völlig deplazirt; es ſei eben die Aufgabe des 
| Diplomaten, da, wo er es für nützlich für fein 
Land erachte, die Annäherung an das Ausland 
zu ſuchen. Die Anordnung zur Veröffentlichung 
der Jakobint'ſchen Noten ſei im Intereſſe der 
Wahrheit im Kampfe mit der Lüge getroffen 
worden, denn jene feien in der ſchamloſeſten Weiſe 
korrumpirt worden. (Sehr wahr! rechts.) Selbft- 
er parlamentariſche Mehr- 


das Einſpruchsrecht auszulegen ſei und welcht heiten und wenn er das thue, fo ſei es lediglich 
Regel gelten ſolle, wenn zwiſchen dem Biſchof im Intereſſe des Landes, und was er einzig und 


und em Oberpräfidenten Meinungsverſchieden⸗ 


eſen und ausdrücklich bemerkt, daß letztere 
im Weſentlichen die Auffaſſung des Biſchofs von 
Fulda über das Recht des Einſpruchs und die 
Gründe deſſelben enthielten. Von dieſen Ermä- 
gungen geleitet, habe der heilige Vater das Zen- 
trum aufgefordert, für die Annahme der kirchen 
politiſchen Vorlage, wie ſie nach den Beſchlüſſen 
des Herrenhaufeg ſich geſtaltet habe, einzutreten. 
Den Hoffnungen des heiligen Vaters ſich an ⸗ 
schließend und getreu jenem Standpunkte, den es 
während des ganzen kirchenpolitiſchen Kampfes 
unausgeſetzt betont habe, werde das Zentrum die⸗ 
ſer Aufforderung Folge leiſten. Falls wider Er⸗ 
warten die von dem Herrenhauſe angenommene 
Faſſung der Vorlage in irgend einem Punkte zu 
Ungunſten der kirchlichen Freiheit verändert wer⸗ 
ven ſollte, ſo würde das Zentrum ſich genöthigt 
ſehen, gegen das Geſetz zu ſtimmen. Dieſem 
Standpunkte gemäß erachte das Zentrum eine 
Kommiſſionsberathung für nicht nothwendig und 


würde ſich eventuell gegen eine ſolche erklären. 


Redner ſchließt ſeinen Vortrag mit dem Wunſche, 
daß das in Angriff genommene Friedenswerk zu 
einem gedeihlichen Abſchluſſe gelangen möge. (Leb⸗ 
bafter Beifall im Zentrum.) 


allein zu verhindern ſuche, das ſei die Schädi— 


gewiſſenloſe Mehrheit. (Sehr wahr! rechts.) Er 
ſuche jedoch keineswegs eine Mehrheit, um ſich 
ſein Amt zu erhalten; gegen jo dürftige An- 
griffe müßte ihn feine 25jährige Amtethätigkeit 
wohl hinlänglich ſchützen. (Sehr wahr! rechts.) 
Jeder, der ihn kenne, wiſſe, wie dankbar er ſein 
würde, wenn es ihm ermöglicht werde, ſein Amt 
mit Anſtand aufzugeben. (Zuſtimmung rechts.) 
Daß er die Politik nach ſeiner eigenen und nicht 
nach der Ueberzeugung anderer führe, ſei doch 
wahrlich ſelbſtverſtändlich. Er ſei auch nicht zur 
Abwehr ſolcher Angriffe, ſondern er ſei herge— 
kommen, um alle diejenigen, welche ſich Freunde 
der Regierung nennten, zu warnen, bei dieſer 
Vorlage die Regierung im Stiche zu laſſen. Der 
Abg. Gneiſt habe die Schäden zu entwickeln ge⸗ 
ſucht, welche dem Staate durch die Annahme der 
Vorlage zugefügt werden würden, allein derſelbe 
habe doch entſchieden übertrieben, denn vor 1871 
ſeten doch weder von ſtaatlicher noch von evan⸗ 
geliſcher Seite berechtigte Klagen über das Ver— 
hältniß zu der katholiſchen Kirche gehört worden 
und jetzt werde doch der katholiſchen Kirche Fei- 
neswegs etwas konzedirt, was ſie nicht vor ſeiner 
Zeit bereits beſeſſen. Vielmehr ſei doch damals 
die Einigkeit des Reiches begründet und es ſeien 


lien beſtänden. Bezüglich der erwähnten Ver- gung des Landes durch eine landesfeindliche und 
ee werde auf die beiderſeitigen Noten 
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große Aufgaben gelöſt worden, ohne daß jenes 
Verhältniß irgendwie hindernd in den Weg ge⸗ 
treten wäre. Der Reichskanzler führt ſodann an 
der Hand der Thatſachen und unter Zitirung 
verſchiedener früherer Aeußerungen den Nachweis, 
daß er bei der Anführung des kirchenpolitiſchen 
Kampfes, deſſen einftige Bejeitigung er jeder Zeit 
im Auge gehabt, ſtets nur politiſche und keine 
konfeſſionellen Zwecke verfolgt habe. Nachdem er 
ſodann des Weiteren ausgeführt, daß die An- 
nahme der Vorlage keinerlei Gefahren für die 
evangeliſche Kirche involvire, da es ſich ja nicht 
um Konzeſſionen an die katholiſche Kirche, ſon⸗ 
dern lediglich um Präliminarien für den ange- 
ſtrebten Frieden handle, richtet er an alle natio- 
nalen Parteien die dringende Bitte, das gegen- 
wärtige Friedenswerk in keiner Weiſe zu ſtören, 
ſondern die Vorlage einſtimmig annehmen zu 
wollen. Wenn er hier im Stiche gelaſſen werde, 
ſo ſähe er ſich, da ſeine politiſche Ehre ange- 
griffen ſei, gezwungen, ſich von der Leitung des 
preußiſchen Staatsweſens zurückzuziehen (Senſa⸗ 
tion), um dem Kaiſer nur noch in auswärtigen 
Angelegenheiten ſeinen Rath zu ertheilen, denn 
es ſei ihm dann völlig unmöglich, noch weiterhin 
an den Geſchäften des Landes mitzuwirken; er 
könne nur bitten, ale nebenſächlichen Differenzen 
bei Seite zu ſetzen und die Vorlage unverändert 
anzunehmen. 


Abg. Graf o. Schwerin Pußar (etſchk.) 
führt aus, daß von der weſentlichſten Bedeutung 
für das Zuſtandekommen des geplanten Friedens- 
werkes nicht die Einbringung der einen oder der 
anderen Vorlage, ſondern die Rücklehr des beider⸗ 
ſeitigen Vertrauens ſei und wenn man von diefem 
Geſichtspunkte ausgehe, ſo könne man zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß im Grunde der 
Frieden ſchon da ſei; denn der Eindruck, daß 
iwiſchen dem Reichskanzler und dem Papſt gegen⸗ 
wärtig völliges Vertrauen berrſche, wie er ſchon 
durch die Herrenhausverhandlungen hervorgerufen 
worden, ſei heute noch verſtärkt worden. Bei 
dieſer Sachlage fehle es an jedem Grunde, dem 
Reichskanzler dasjenige Vertrauen zu verſagen, 
welches derſelbe mit Recht in Anſpruch nehme; 
aus dieſem Grunde habe ihn auch die große Mehr⸗ 
heit ſeiner politiſchen Freunde beauftragt, die Er- 
klärung abzugeben, daß ſie nicht in der Lage ſelen, 
die Verantwortung dafür zu übernehmen, daß 
durch Ablehnung der gegenwärtigen Vorlage der 
geplante Friede gefährdet werde und dies um ſo 
weniger, als fie glaubten annehmen zu müſſen, 
daß die gegenwärtige, auf einem Kompromiß be⸗ 
ruhende Faſſung eine derartige ſet, daß ſie beide 
in Betracht kommenden Theile am meiſten zu be⸗ 
friedigen geeignet ſei. Wenn ſle nun auch die 
von den Gegnern der Vorlage zum Ausdruck ge- 
brachten Auffaſſungen nicht tbeilen könnten, jo 
wollten ſie dennoch nicht verhehlen, daß ihnen 
vom evangeliſchen Standpunkte aus die Zuftim- 
mung zu der vorgeſchlagenen Zulaſſung einzelner 
Ordenskategorien äußerſt ſchwer falle; allein ſie 
hätten ſich doch ſagen müſſen, daß es ſich hier 
nicht um die Austragung konfeſſioneller Geſichts- 
punkte handle, denn es ſei ja nicht von einem 
Ausgleich zwiſchen der katholiſchen und der evan- 
geliſchen Kirche die Rede, ſondern es handle ſich 
vielmehr um die Regelung des Verhältniſſes 
zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem Staate. 
Es könne ja auch nicht geleugnet werden, daß 
das Ordensausweiſungsgeſetz große Härten im 
Gefolge habe, und die Zulaſſung der in der Vor- 
lage bezeichneten Kategorien ſei ſchon aus dem 
Grunde wünſchenswerth, damit nicht zahlreiche 
katholiſche Familien ihre Töchter dem Auslande 
zur Erztehung zu übergeben weiterhin veranlaßt 
würden. Seine Partei gebe ſich aber ihrerſeits 
der Hoffnung bin, daß auch der evangeliſchen 
Kirche die Gewährung größerer Freiheit nicht vor— 
enthalten und daß namentlich die zu weit gehende 
Abhängigkeit von politiſchen Behörden werde be- 
ſeitigt werden. Wenn ſie auch ſelbſtverſtändlich 
keine formelle Gleichſtellung der evangeliſchen mit 
der katholiſchen Kirche forderten, ſo erwarteten ſie 
doch, daß die Regierung ihre ſchroff ablehnende 
Haltung den im andern Hauſe eingebrachten, auf 
Erwirkung einer größeren Freiheit für die evan- 
geliſche Kirche gerichteten Anträgen gegenüber mo- 
deriren und ſich zu einer fachlichen Diskuſſion 
verſtehen werde. Redner erklärt ſich ſchließilich 
gegen die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
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Kommiſſion und für die zwelte Leſung im Plenum. 
(Beifall rechts.) \ 

Abg. Dr. Virchow (beutfc-freif.) ſucht 
ſeine Partei gegen den von dem Reichskanzler 
gegen ſie gerichteten Vorwurf der ſubverſtven 
Tendenz zu verwahren, bemüht ſich ſodann, dem 
Fürſten Bismarck bei Handhabung der Kirchenpolitit 
eine infonfeguente Haltung nachzuweiſen und be- 
wegt ſich ſodann in den bekannten Angriffen ge⸗ 
gen die kanzleriſche Geſammtpolttik. 

Minifterpräfident Fürſt v. Bismarck wir 
derholt, daß er die Maigeſetze ſtets nur als 
Kampfgeſetze betrachtet habe und weiſt ſodann an 
der Hand der gegenwärtigen Vorlage nach, daß 
ſeine Politik nur dahin gehe, die wahrhaft fried- 
lie benden Katholiken in jeder Weiſe zufrieden zu ſtel⸗ 
len. Der Kanzler, welcher im übrigen in iront⸗ 
ſcher Weiſe die polltiſchen Verdienſte des Vorred⸗ 
ners beleuchtet, erklärt ſchließlich, daß er zu kei⸗ 
ner Zeit an eine dauernde Vergewaltigung feiner 
katholiſchen Mitbürger gedacht habe. (Beifall 
rechts und im Zentrum.) 

Abg. v. Gerlach - Gardelegen (deutſch⸗ 
konſ.) führt aus, daß mit der gegenwärtigen Vor⸗ 
lage die Abwirthſchaftung des Liberalismus doku- 
mentirt ſei; das ſei für ihn und alle, welche die 
Beſeitigung des Kulturkampfes immer angeſtrebt 
hätten, ſehr erfreulich. Für die evangeliſche Kirche 
ſei keinerlei Gefahr vorhanden, daher bitte er, 
die Vorlage unverändert anzunehmen; Redner 
giebt ſodann noch der Hoffnung Ausdruck, daß 
nunmehr die konſervativen Elemente des Zentrums 
die Regierungspolitik angelegentlich unterſtützen 
würden. 

Hlerauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 


| — 


Dentſchland. 


Berlin, 21. April. Im Bundesrathe ſind, 
wie der „Nat.-Ztg.“ berichtet wird, heute der 
Nachtragsetat und das Anleihegeſetz zur Annahme 
gelangt. Wenn irgend möglich, ſoll ſchon über- 
morgen die Vorlage im Reichstage vertheilt wer- 
den, und Montag oder Dienſtag wird die erſte 
Leſung ſtattfinden, welche zweifellos zur Verwei⸗ 
ſung beider Vorlagen an die Budgetkommiſſlon 
führen wird. Ein Gerücht, daß der Nachtrags⸗ 
etat verſchledentliche, ſogar einſchneidende Abän- 
derungen erfahren hätte, beruht auf Irrthum. 
Die Bundesraths- Ausſchüſſe haben an der Vor- 
lage gar keine Veränderung vorgenommen, ſon⸗ 
dern dieſelbe ohne alle Zuſätze dem Plenum zur 
Annahme empfohlen, welche, wie erwähnt, dort 
erfolgt iſt. 
| Der Etat beläuft ſich auf den Betrag von 
ca. 172,000,000 Mark, welche für militäriſche 
Zwecke, wie Ausgaben für Durchführung des 
neuen Militärgeſetzes, für Umbau von Feſtungen 
für Bau von Kaſernen, für Bau einiger ſtrate⸗ 
giſcher Bahnen und für Ausrüſtung der Armee 
mit dem neuen, bereits von uns beſchriebenen 
Gepäck nothwendig ſind. Der größte Theil ſoll 
durch eine Anleihe aufgebracht werden. Das Or- 
dinarium wird um etwa 25 Millionen Mark be- 
laſtet, hauptſächlich die dauernden Koſten des 
neuen Militärgeſetzes. 

— Aus Naſſau ſchreibt man: Unſer 
Kronprinz mit den Prinzeſſinnen Sophie und 
Margarethe fuhren Montag Nachmittag durch 
unjere Stadt nach Bergnaſſau. Dort fliegen 
ſie aus und begaben ſich nach Miſſelberg, um 
die „Miſſelberger Viola“ (Narcissus Pseudo- 
Narcissus) zu pflücken. Der Kronprinz kam zu 
Fuß von Bergnaſſau durch unſere Stadt zurück, 
kaum von Jemand erkannt, da er Zivilkleidung 
trug. Er begab ſich nach dem gräflich Kiel⸗ 
mansegge'ſchen Schloſſe, um der Frau Gräfin 
v. Kielmansegge einen Beſuch abzuſtatten. 

— Für die allerorten augenblicklich vorherr⸗ 
ſchende friedliche Stimmung ſpricht auch das fol⸗ 
gende Telegramm aus Wien: 

„Laut Nachrichten aus Peſt beſchloß geſtern 
(20.) der in Wien unter dem Vorſitz des Kaiſers 
abgehaltene gemeinſame Miniſterrath, nunmehr 
von dem Eventualkredit von 28 Millionen einen 
kleineren Theil zur Vervollſtändigung der Armee⸗ 
Aus rüſtung zu verwenden, den größeren Theil 
jedoch derzeit nicht in Anſpruch zu nehmen.“ 

Ueber die Gründe, warum Herr v. Giers 


„ a 
" 


ne u SE, "1 


W 


28 


7 


a Pi PARSE: 
2 


* 


r 


a: 


* W 


gelegentlich der ruſſiſchen Oſtern die vielbeſprochene trags Hammerſtein⸗Kleiſt Retzow lebhaft verfolgt 
beſondere Auszeichnung nicht erhalten, bringt der hatten. 
Petersburger Korreſpondent der „Schleſ. Ztg.“ Mainz, 20. April. Sämmtliche verhaftete 
eine Lesart, welche immerhin manches für ſich Sozialdemokraten find nunmehr bis auf 9 Per⸗ 
hat. Er ſchreibt nämlich: ſonen entlaſſen und es befinden ſich unter den 
„Dem ruhigen Charakter des Kaiſers Aler- | Entlafjenen auch die aus Frankfurt ausgewiefe- 
ander III. ſah es von vornherein wenig ähnlich, nen Sozialiſten Fleiſchmann und Winter. ie 
daß er einen Miniſter gerade darum in auffäl- noch Verhafteten wurden geſtern Abend in ſpäter 
liger Weiſe auszeichnen werde, weil dieſer durch Stunde unter Gendarmerie- und Polizeibedeckung 
eine Perſönlichkeit wie Katkow, wenn letzterer nach den Unterſuchungshaft-Lokalitäten in Bingen, 
auch zu den Rathgebern des Kaljers gehört, an- | Ofihofen und Pfeddersheim verbracht, um dorten 
gegriffen worden war. Eine ſolche Auszeichnung bis nach beendigter Unterſuchung zu verbleiben; 
in auffallender Form, beiſpielsweiſe durch ein be⸗ nur einer der Verhafteten befindet ſich noch im 
ſonders gnädiges Handſchreiben begleitet, an hieſigen Unterſuchungsgefängniß. Dieſe Maß- 
Herrn v. Glers ertpeilt, hätte hier die öffentliche regel iſt um deswillen getroffen worden, weil das 
Meinung gegen ſich gehabt, was dem Cjzar fa hüieſige Unterſuchungsgefängniß keine Garantie da- 
nicht unbekannt war. Die allgemeine Stimme für bietet, daß die in Unterfuchungehaft befind- 
iſt ja leider gegen Herrn v. Giers gerichtet, der lichen Gefangenen nicht mit einander in ſchrift⸗ 
offentlichen und noch mehr heimlichen Angriffen lichen oder mündlichen Verkehr treten und jo die 
ausgeſetzt iſt.“ Unterſuchung weſentlich erſchweren. Durch eine 
Zu bemerken iſt dazu nur, daß die Herrn Reihe früherer Unterſuchungen wurde ſchon feft- 
v. Giers notoriſch feindſelige öffentliche Meinung geſtellt, daß die hier inhaftirten Gefangenen, 
in Rußland Urſache genug für uns iſt, der ſelbſt wenn ſie in Elnzelhaft ſich befinden, durch 
Freundſchaft des nordiſchen Nachbarn nicht allzu- die Luftpeizung, oder durch ſonſtige Vermittelung 
viel zu trauen. mit einander, ſogar nicht ſelten mit der Außen- 
— Der dem Reichstage vorgelegte Bericht welt in Verbindung treten; um dies zu vermel⸗ 
des Reichskommiſſars für das Auswanderungs⸗ den, wurde die Verbringung der Inhafttrten nach 
weſen ergiebt, daß die Auswanderung deutſcher | bet verjehiedenen Unterſuchungsgefängniſſen be- 
Reichsangehöriger über die drei deutſchen Häfen ſchloſſen. So weit wir in Erfahrung brachten, 
im verfloſſenen Jahre im Vergleich mit den Vor- ſollen die Hausſuchungen und Ergebntſſe det Ver⸗ 
jahren wiederum zurückgegangen; dagegen die nehmungen der Staatsanwaltſchaft das nöͤthige 
Zahl der fremden Auswanderer (Oeſterreich-Un⸗ Material verſchafft haben, um gegen die Verhaf⸗ 
garn, Rußland und ſkandinaviſche Länder) in teten wegen einer beſtehenden „geheimen Berbin- 
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ſolchem Maße geſtiegen iſt, daß die OGeſammk⸗ 
üffer der Auswanderer im Jahre 1886 ſich et 
was höher ſtellt, als im Vorjahre. Die indirekte 
Beförderung hat faſt die Hälfte des A 
Hamburger Paſſaglerverkehrs erreicht. 

Es wurden im Jahre 1886 aus den dret 
deutſchen Häfen Hamburg, Bremen und Stettin 
im Ganzen befördert: 166,416 Perſonen, wovon 
66,647 Deutſche, gegen 155,147 Perſonen, wo- 
von 88,900 Deutſche im Jabre 1885, 195,497 
Perſonen, wovon 126,511 Deutſche im Jahre 
1884, 201,308 Perſonen, wovon 143,947 
Deutſche im Jahre 1883. Von den insgeſammt 
beförderten Perſonen gingen über Hamburg 
88,633 Perſonen in 986 Schiffen, über Bremen 
76,809 Perſonen in 179 Schiffen, über Stettin 
974 Perſonen in 12 Schiffen, in Summa 
166,416 Perſonen in 1177 Schiffen. 

— Der Kaiſer von Rußland empfing am 
Mittwoch ſämmtliche Feldwebel und Wachtmeiſter 
der Gardetruppen zur Oſter⸗Beglückwünſchung und 
wechſelte mit ihnen den üblichen „Oſterkuß“. Die 
Kaiſerin ſchenkte jedem ein Ei von Porzellan, der 
Kaiſer 25 Rubel. Der Kaiſer ermahnte die 
Mannſchaften, ſo treu und ehrenhaft im Dienſt 
zu verharren, wie bisher. 

— Der franzöſiſche Grenzpolizeikommiſſar 
Schnäbele wurde geſtern auf deutſchem Gebiete 
vom Polizeikommiſſar Gautſch aus Ars verhaftet 
und ins Metzer Unterſuchungsgefängniß eingelie⸗ 
fert. So berichtet man der „Fr. Ztg.“ Ueber 
die Gründe dieſer Verhaftung wird nichts ge- 
meldet. 

— Herr Antoine, das ausgewieſene Reichs⸗ 
tagsmitglied, iſt in Brüſſel angekommen. Der- 
ſelbe hatte gleich nach ſeiner Ankunft eine Audienz 
bei Herrn Thoniſſen, dem Miniſter des Innern, 
der ihm den Aufenthalt in Brüſſel zugeſtand, ſo⸗ 
fern ſeine Gegenwart zu keinerlei Kundgebungen 
Gelegenheit gäbe. Das ſei ebenfalls ſein Wunſch, 
erwiderte der lothringiſche Reichstags Abgeordnete. 
Er hätte die Brüſſeler Journale gebeten, ihn mög- 
lichſt in Ruhe zu laſſen. 

— Zum Nachfolger des Breslauer Fürft- 
biſchofs Robert Herzog iſt, dem „Berl. T.“ zu⸗ 
folge, der langjährige Koadjutor des greiſen Straß⸗ 
burger Biſchofs Raeß, Herr Dr. Stumpf, aus- 
erſehen, während für den Koadjutorpoſten in 
Straßburg ein Kleriker rein deutſcher Abſtam 
mung in Vorſchlag gebracht iſt. 

— Dem Generalvorſtande der landeskirch⸗ 
lichen Verſammlung, die hier am 25. und 26. 
April tagen wird, iſt, wie wir hören, vom Prä- 
denten des brandenburgiſchen Konſtſtoriums Dr. 
Hegel die Mittheilung zugegangen, daß er ſich 
außer Stande ſehe, das ihm angetragene Referat 
für die Verſammlung zu übernehmen. Da zur 
Begründung des Antrages Hammerftein - Kleift- 
Retzow und anderer kirchlichen Fragen je drei 
Referenten der konfeſſtonellen und der pofitiv- 
unirten Gruppe ernannt worden waren, ſo iſt an 
Stelle des Herrn Hegel, der zur konfeſſionellen 
Partel gehört, vom Generalvorſtande der Super- 
intendent Holzhauer ernannt worden. Die Be 
grüßung der Mitglieder der landeskirchlichen Ver⸗ 
ſammlung findet am Abend des 24. April im 
Saale des evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt; für 
die Verhandlungen ſelbſt wird auf ſo große Be⸗ 
theiligung gerechnet, daß dieſelben im Saale der 
Philharmonie ſtattfinden ſollen. Inzwiſchen ver⸗ 
lautet, es ſei vielen Mitgliedern der poſitiv-unir⸗ 
ten Gruppe rathſam erſchienen, an der landes 
kirchlichen Verſammlung, deren Zuſammentritt un- 
ter den obwaltenden Umſtänden als oppoſttionelle 
Kundgebung gegen den geiſtlichen Miniſter wie 
gegen den evangeliſchen Oberkirchenrath aufgefaßt 
werden könne, nicht Theil zu nehmen. Das Fern⸗ 
bleiben des Herrn Dr. Hegel erklärt ſich, wie auf 
der Hand liegt, aus ſeiner Stellung als hervor- 
ragendes Mitglied des Kirchen-Regiments, und 
ſeinem Beiſpiele dürften Andere folgen, die als 
Generalſuperintendenten, Konſiſtorialräthe und Su⸗ 
perintendenten in der Generalſynode wie in an. 
deren kirchlichen Körperſchaften die Ziele des An⸗ 


dung“ und wegen Verbreitung 
Schriften Anklage erheben zu können. 


Aus land. 


Paris, 20. April. Die Nachricht von dem 
gegen Bazaine verübten Mordanſchlage läßt die 
franzöſiſchen Blätter vorläuſig ziemlich ruhig. Der 
alte Haß gegen das unglückliche Opfer der fran- 
zöſiſchen Niederlagen ſuchte und fand von Zeit 
zu Zeit Gelegenheit zu neuen Ausbrüchen; denn 
noch heute ſind unter 100 Franzoſen 99 über⸗ 
zeugt, daß Bazaine Metz für einige Millionen an 
den Prinzen Friedrich Karl verkauft hat, und es 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſer Glaube 
auch in die künftige franzöſiſche Geſchichtsſchrei⸗ 
bung übergehen wird. Es iſt ja auch in der 
That ſo bequem, ſich der Verantwortung für alle 
Niederlagen mit dem einen Worte entledigen zu 
können: „Ja, wenn Bazaine uns nicht verra⸗ 
then hätte, wären wir ſicher Sieger geblieben.“ 
Um das aber ſagen zu können, brauchte man 
eben einen „Verräther“. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den wird es begreiflich, daß viele Franzoſen die 
That des Handlungsreiſenden Hillairand in mil- 
derem Lichte betrachten, ſo daß er vor einem fran- 
zöſiſchen Gerichte ganz unbedingt der Freifprechung 
ſicher wäre. Der „France“ zufolge iſt eine Pe⸗ 
tition an die ſpaniſchen Gerichte zur Unterzeich⸗ 
nung aufgelegt worden, in welcher dieſe Gerichte 
gebeten werden, die That mit Hinblick auf den 
Umſtand, daß die Hinrichtung Bazaines ohne ſeine 
Begnadigung in „ganz geſetzmäßiger Weiſe“ ftatt- 
gefunden haben würde, milde zu beurtheilen. So⸗ 
mit wäre alſo Man Mahon der eigentliche Schul- 
dige, den man an die ſpaniſchen Gerichte auslie- 
fern ſollte, damit ſie ihn an Stelle Hillatrands 


ſozialiſtiſcher 
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Kunſt und Literatur. 

„Das Tribunal“, Zeitſchrift für praktiſche 
Strafrechtspflege. Unter Mitwirkung zahlreicher in⸗ 
und ausländiſcher Kriminaliſten herausgegeben von 
Dr. S. A. Belmonte, Rechtsanwalt in Hamburg. 
3. Jahrgang, Heft 1. Inhalt: Raubmord; — 
Inpizienbeweis. Mitgetheilt vom Herrn + Wirkl. 
Geh. Rath Dr. v. Schwarze in Dresden. — 
Bedrohung einer Frauensperſon mit einer Ber- 
letzung an der Ehre und nachfolgender Selbſtmord 
der bedrohten Perſon. Mitgetheilt von Herrn 
Prof. Dr. Joſeph Roſenblatt, Rechtsanwalt in 
Krakau. — In Mitthäterſchaft verübter Mord, 
an einer von den Thätern zum Zwecke der Aus- 
führung des Verbrechens betrunken gemachten Per- 
ſon begangen. — $$ 211, 447 ©t.-©.-B. Mit- 
getheilt von Herrn Amtsrichter Dr. Schwarze in 
Zwickau. Jährlich 12 Hefte. Preis pro Quar- 
tal (3 Hefte) 3 Mark. Bei J. F. Richter in 
Hamburg. 

Das „Tribunal“ bringt aus der Feder an- 
geſehenſter Kriminaliſten die Verirrungen des menjch- 
lichen Geiſtes welche von oft geringfügigſten Ur- 
ſachen zu den ſchwerſten Verbrechen führen, 
in vollſtändig in ſich abgeſchloſſenen Bildern 
zur Darſtellung und will an der Hand dieſer 
Schilderungen nicht nur dem Rechtskundigen, ſon⸗ 
dern überhaupt Jedem, der berufen iſt, an der 
Ausübung der Strafrechtspflege mitzuwirken, das 
geeignetſte und vollgültigſte Material zur Verfü⸗ 
gung ſtellen und zur richtigen, objektiven Beur⸗ 
theilung faktiſch oder pſychologiſch verwickelter Fälle 
gewichtigen Stoff und reiche Erfahrung bieten. 
as „Tribunal“ iſt daher nicht nur für den Ju- 
riſten, ſondern ganz beſonders für jeden Schöffen 
und Geſchworenen, für jeden Bürger, der ſich für 
Gerichtsverhandlungen intereſſirt, eine Quelle der 
Unterhaltung und Belehrung. Der Abonnements⸗ 
preis iſt im Verhältniß zu dem Gebotenen außer⸗ 
ordentlich billig. [114] 

Ludwig Uhland. Lichtſtrahlen aus feinen 
Werken nebſt einer biographiſchen Charakteriſtik 
und dem Porträt des Dichters. Ein Gedenkblatt 
zum hundertjährigen Geburtstage Ludwig Uhlands 
am 26. April 
Dresden, Bierfons Verlag. Preis 1 Mark. 

Zum 26. April d. J., dem hundertjährigen 
Geburtstage Ludwig Uhlands, bietet uns der Ver⸗ 
faſſer eine Biographie und Charakteriſtik des Dich⸗ 
ters, Forſchers und Menſchen Ludwig Uhlands, 
ſowie Lichtſtrahlen aus ſeinen geſammelten poeti⸗ 
ſchen wie proſaiſchen Werken. i 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Ueber das Vermögen des Dortmunder 
Lotterie-Einnehmers Pilgrim iſt der Konkurs er- 
öffnet worden, wodurch mehr als 500 Lotterie⸗ 
ſpieler in Mitleidenſchaft gezogen ſind. Dieſe 
Leute hatten nämlich bei der Einlöſung des Loo- 
ſes zur erſten Klaſſe für alle vier Klaſſen bezahlt, 
alſo für jedes Viertelloos 42 Mark. Die Gel⸗ 
der ſind nun nicht zur Verwendung für den be⸗ 
ſtimmten Zweck zurückbehalten worden, vielmehr 
hat die Konkursverwaltung dieſelben, als zur 
Maſſe gehörig, in Anſpruch genommen. Daſſelbe 
iſt mit nicht abgeholten Gewinnen geſchehen. Die 


Spieler wollen fi bei dem Vorgehen der Kon- 


irsderwarung nicht beruhigen, vielmehr die Hülfe 


beſtraften. Selbſt Rochefort, der ja ſonſt bei allen “ Gerichte anrufen. 


| njustieiers® zu ſchwärmen pflegt, jagt heute im 


„Intransigeant“, daß Hillairand etwas Klügeres, 
als den Mordanfall auf Bazaine hätte ausfüh⸗ 
ren können. Dieſer neueſte „Attentäter“ ſoll ſich 


ſchon ſeit Jahren mit der Idee getragen haben, 


Bazaine zu ermorden. Wahrſcheinlich iſt er ein 
Fanatiker und überſpannter Kopf, doch iſt auch 
die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß er nur aus 
dem Wunſche gehandelt hat, viel von ſich ſprechen 
zu machen. Wir haben in letzter Zeit in Frank- 
reich mehrere Verbrechen gehabt, die auf dieſe 
Eitelkeit und Reklameſucht zurückzuführen waren. 
Es iſt unnöthig zu jagen, daß bei ſolchen „inter- 
eſſanten“ Fallen die franzöſiſchen Gerichte ſtets 
auf Freiſprechung erkannten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. April. Mit der interimiſtiſchen 
Verwaltung der Phyſikatsſtelle des Kreſſes Randow 
iſt der praktiſche Arzt Dr. Neumelſter hier 
betraut worden. 

— Die Phyſikatsſtelle für die Stadt Stettin 
iſt Herrn Dr. Böddecker hierſelbſt interimiſtiſch 
übertragen. 

— Der 47 Jahre alte Arbeiter Ludwig 
Boldt ſprang geſtern in früher Morgenſtunde 
aus dem Fenſter feiner Kreckowerſtraße 26 2 Tr. 
hoch belegenen Wohnung und blieb auf der Stelle 
todt. B. litt ſeit einiger Zeit an Lungenentzün⸗ 
dung und zeigte in den letzten Tagen auch Spu⸗ 
ren von Geiſtesſtörung. 

— Am zweiten Oſterſelertage nahm ohne 
Wiſſen ſeines Prinzipals der in einer hieſigen 
Möbelhandlung angeſtellte Hausdiener Emil 
Schulz den Wagen der Handlung und machte 
damit eine Ausfahrt. Durch eigene Unvorſichtig⸗ 
kelt wurde er dabei überfahren, er machte hiervon 
jedoch Niemand Mittheilung, ſondern verſah ſei 
nen Dienſt ruhig weiter. In den letzten Tagen 
zeigten ſich jedoch die Folgen des Unfalls, die 
Beine ſchwollen mehr und mehr an, wurden 
ſchwarz und geſtern mußte Sch. Aufnahme im 
Krankenhaus ſuchen. 

— Die königliche Polizeidirektion macht be⸗ 
kannt, daß das Waſſer der hiefigen Leitung z. Z. 
als gutes Trinkwaſſer nicht zu betrachten iſt, da 
es in 100,000 Theilen 6,65 Theile organiſcher 
Stoffe enthält. 


— 2 er neu angelegten Kai- 
ſer-Welhelmſtraße, im Zentrum Berlins, 
ſt dieſer Tage ein neues Hotel eröffnet worden, 
»elhes den Namen „Münchener Hof“ führt. 
Namentlich für Geſchäftsleute ſowie Familien, 
welche ſich längere Zeit in der Reſidenz aufhalten 
wollen, dürfte dieſes Hotel, ſeiner günſtigen Lage 
wegen — dicht bei der Börſe, nahe dem Bahn⸗ 
hof Alexanderplatz, dem Luſtgarten und der Kö⸗ 
nigſtraße — ſehr zu empfehlen fein. Des Nähe⸗ 
ren verweiſen wir unſere Leſer auf die diesbezüg⸗ 
lichen Inſerate in unſerer Zeitung. 
(Soldatentod.) Unteroffizier: „Alſo 
Kerls, nun aufgepaßt! Ich werde Euch jetzt die 
verſchiedenen Todesarten beim Militär erklären, 
damit Ihr wißt, was Ihr vorkommenden Falles 
zu er warten habt. Da iſt zuerſt nämlich der Tod 
auf dem Schlachtfelde! Das iſt ein herrlicher 
Tod, ein ganz famoſer Tod, und jeder von Euch 
Kerls müßte ſich freuen, wenn ihm überhaupt er⸗ 
laubt wird, einen ſolchen Tod zu ſterben. — 
Dann iſt der Tod in der Garniſon zu erwähnen. 
Auch immerhin ein ganz netter Tod. Ihr wer- 
det hinausgetragen auf den Soldatenkirchhof und 
Eure Kameraden ſchießen eine dreimalige Salve 
über Euer Grab. Es iſt dies ſehr ſchmeichelhaft, 
und ein ſolcher Tod daher im Allgemeinen auch 
recht wünſchenswerth. Die dritte Todesart 
hingegen iſt überaus verwerflich und ſollte eigent- 
lich gar nicht erlaubt ſein. Ich meine nämlich 
den Tod auf Urlaub. Da werdet Ihr einfach 
in Eurem Heimathsdorfe unter die Erde gebracht, 
wie jeder andere gewöhnliche Ziviliſt. Es iſt die⸗ 
ſer Tod eines preußiſchen Soldaten abſolut un- 
würdig. Es iſt ein Tod wie — na, wie ſoll ich 
mich denn gleich ausdrücken — es iſt überhaupt 
eigentlich gar kein Tod.“ 

— Getroffen.) Ein Lehrer eines in einem 
ſächſiſchen Herzogthum gelegenen Städtchens iſt 
bemüht, ſeinen kleinen Zöglingen die erſten An- 
fangsgründe in dem Umgange mit Menſchen bei⸗ 
zubringen. Lehrer: „Setzen wir alſo den Fall, 
ich hätte heute meinen Geburtstag, welche An- 
rede von Eurer Seite wäre hier wohl die paf- 
ſendſte und ſchicklichſte?“ Stimmchen aus dem 
Hintergrunde: „Broſ't Neijahr, Herr Lehrer.“ 

— Die Tochter des Wiener Großhändlers 
und Financiers Miller von Aichholz, Fräulein 
Molly von Aichholz, 40 Jahre alt, als Bild- 


1887 von Dr. Adolph Kohut. 
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hauerin und Schriftſtellerin in der Geſellſchaft be⸗ 
kannt, hat ſich in Bozen, in einem Anfalle von 
Wahnſinn, aus dem Fenſter eines Hotels herab- 
geſtürzt und blieb todt. 
(Nicht ſtandesgemäß.) 
„Herr Hofmeiſter! 
meinem Sohne eine vornehme Bildung beizubrin⸗ 
gen. Und nun höre ich zu meinem Verdruß, 
daß Sie denſelben fortwährend mit dem Lernen 
der gemeinen Brüche quälen. Ich erſuche Ste, 
in Zukunft ähnliche ordinäre und unanſtändig⸗ 
Gegenſtände nicht mehr zu berühren.“ 
Ingolſtadt, 20. April. Ein ſeltener 
Fall von Zutraulichkeit der Schwalben dürfte 
werth ſein, bekannt zu werden. Im Sommer 
vorigen Jahres niſtete in der Backſtube des Herrn 
Konditors Endreß ein Schwalbenpaar auf die 
obere am Plafond befeſtigte Schale einer Petro- 
leum-Hängelampe und brachte zwei Mal je vier 
reſp. drei Junge zur Welt. Die Thierchen wur⸗ 
den Abends 9 Uhr täglich eingeſperrt und erf 
früh 6 Uhr aus ihrer Gefangenſchaft befreit. Al 
das hinderte ſie nicht, ihrem alten Schirmherr 
treu zu bleiben, denn am Gründonnerſtag früh? 
Uhr kehrten fie auch für dies Jahr in ihre alt 
Herberge ein, nahmen ſoſort wieder Beſitz von 
ihrem Eigenthum und brachten zum Beweiſe, daß 
ſie ſicher die Alten ſind, die erſte Nacht wieder 
in beſagter Backſtube zu. Originel war das 
Klopfen mit den Schnäbelchen am geſchloſſenen 
Fenſter, bis ihnen der Eintritt wieder ermöglicht 
war. 


Die Dame: 


f Bankweſen. 
Oldenburger 40 Thaler - Loofe. Die näch ſta 
Ziehung finden am 1. Mai ſtatt. Gegen den 


Kursverluſt von ca. 40 Malk pro Stück del ver 
Ausloojung übernimmt das Bankhaus Karl Mer 
burger, Berlin, Franzoſtſche Straße 13, die Ber- 
ſicherung für eine Prämie von 70 Pfg. bro 
Stück. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 21. April. Eine Meldung der 
„Agence Havas“ aus Pagny a. d. Moſel de- 
merkt zu der ſeitens der deutſchen Polizei geſtern 
erfolgten Verhaftung des franzöſiſchen Spezlal⸗ 
polizeikommiſſars auf dem dortigen Bahnbof⸗ 
Schnäbele: In Pagny nehme man bis zum Ein- 
gang weiterer Nachrichten an, daß Schnäbelt im 
eine ihm geſtellte Falle gegangen ſei, da derſelb⸗ 


von dem deutſchen Polizeikommiſſar Gautſch im 
Ars a. d. Moſel mehrere Schreiben erhalten da⸗ 


den ſoll, in denen er aufgefordert worden fei, 
mit ihm über die Handhabung des Dienſtes an 
der Grenze zu konferiren. Schnäbele habe ſich 


darauf geſtern Nachmittag 2 Uhr zu Fuß zy 


Gautſch auf den Weg gemacht und ſei dabel von 
zwei deutſchen Polizeibeamten in die Mitte ge⸗ 
nommen und zunächſt nach Noveant, dann nach 
Metz geführt worden. Die Behauptung der 
„Metzer Zeitung“, daß die Verhaftung Schnä⸗ 
bele's mit Agitationen der Patriotenliga zufam- 
menhänge, ſei vollſtändig unbegründet. 

Paris, 21. April. Obgleich die dom „Er 
garo“ gegebenen Erklärungen über die Gründe 
des Rücktritts Derouledes und die dabei gemach⸗ 
ten Angriffe auf das Miniſterium offenbar 9 
ſtimmt find, wie ein Peitſchenhieb auf die öffent⸗ 
liche Meinung zu wirken, bleibt dieſe im Allg 
meinen doch kaltblütig. Wenn auch dieſer ſtärſt⸗ 
Verſuch, den Chauvinismus aufzuſtacheln, miß⸗ 
lingt, dürfte dieſer auf längere Zeit feine 
offene Thätigkeit als zeitweiſe ausſichtslos einſtellen 
müſſen. 

Größtes Aufjehen erregt die durch die Hülfe 
der Breslauer Polizei erfolgte Verhaftung des 
muthmaßlichen Genoſſen Pranzinis, Gutentag 
alias Gisler, der wegen Vagabondage in Mazas 
feſtgehalten, heute in Freiheit geſetzt werden 
ſollte, als eine Depeſche aus Breslau eintraf, 
welche den unter dem Namen Gutentag in Ma⸗ 
zas Verhafteten als den langgeſuchten Geisler 5 
zeichnete. 

Rom, 21. April. Der Kriegsminiſter beab⸗ 
ſichtigt, ein ſpezielles Truppenkorps für Afrika zw 
bilden, damit die Organiſation der Armee ung n 
getaſtet bleibe. Die „Riforma“, das Organ 
Criſpis, fordert den Vatikan auf, ſich mit Ita⸗ 
lien, wie mit Deutſchland auszuſöhnen; die Kirche 
werde gewinnen, wenn die Bekriegung Itali 
aufhöre. Ferner verſpricht die ET 
Miniſter des Innern werde die allgemein p 
bräuche, Mißſtände und Finanznoth der Gemein- 
den energiſch bekämpfen. 

London, 21. April. Wie aus Jerſey von 
heute gemeldet wird, wurde daſelbſt heute fräß- 
eine in der Richtung von Südweſt nach Norboß 
verlaufende Erderſchütterung von ausgeprägt 
wellenförmiger Bewegung wahrgenommen. Dla 
ſelbe dauerte einige Sekunden und war von einem 
heftigen Rollen begleitet, das einer Artilleriecharge 
ähnlich war. Schaden hat die Erderſchütterung 
nicht verurſacht. 

London, 21. April. Unterhaus. Unter- 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erwidert auf eine an Ihm 
gerichtete bezügliche Anfrage, die Vereinigten Stag⸗ 
ten von Amerika ſeien der internationalen Kon- 
vention zum Schutz des induſtriellen Eigenthum s 
beigetreten, ſeitens der deutſchen Regierung jei 
auf die an Deutſchland ergangene Einladung zum 
Beitritt eine Antwort noch nicht erfolgt. 

Petersburg, 21. April. Der ehemalige bul⸗ 
gariſche Kriegsminiſter Ernrot iſt telegraphiſch 
nach Gatſchina berufen worden. Man behauptet, 
General Ernrot, welcher bei den Bulgaren jehr 
beliebt war, werde mit einer wichtigen Miſſton 
nach Bulgarien betraut werden. 


Ich habe Sie beauftragt, 


3 


Bir Söhne des Waſſenſchmieds. 
Drigtnal-⸗Roman don E. Heinrichs. 


— — 
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Im Auditorium herrſchte Grabesſtille, man 
hielt den Alhem an, um keine Silbe dieſes in- 
tereſſanten Zeugen zu verlieren. 

Als Charley auf ſein eigenes Verlangen den 
Eid geleiſtet, obwohl der Präſident davon ab- 
ſtrahirt und ihn recht eindringlich auf die Fol⸗ 
gen des Meineides aufmerkſam gemacht hatte, 
bat er, vorerſt eine Frage an den letzten Zeugen 
richten zu dürfen. Die Bitte wurde gewährt und 
der Zeuge Wedemeier aufs Neue beordert. 

„Haben Sie ſich den Gentleman, dem Sie an 
jenem Schreckensabende den Bart abgeſchnitten, 
ganz genau angeſehen ?“ fragte Charley in jet- 
nem engliſch-deutſchen Idiom. 

„Verſteht ſich, nickte der Barbier. „Werde 
mir doch ein Geſicht anjehen, daß ich ſozuſagen 
unter den Händen habe?“ 

„Ich meine ganz beſonders die Augen!“ 

„Na, die Augen waren wie zwei funkelnde 
Kohlen, man konnte ſich beinahe davor fürchten, 

„Und Sie ſchwören darauf los, daß der An- 
geklagte dort dieſelben fürchterlichen Augen hat?“ 
fragte der Waffenſchmied drohend. „Schauen 
Sie einmal hinein und dann wiederholen Sie die 
Lüge.“ 

„Sie überſchreiten die Erlaubniß,“ nahm der 
Präſtdent jetzt das Wort. „Wenn Sie nichts 
weiter mit Ihrer Zeugenſchaft bezweckten, bedaure 

ich den Zeitverluſt.“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Präſident!“ verſetzte 
Longfield beſcheiden. „Der Zeuge mag in gutem 
Olauben handeln, aber ich muß wiederholen, daß 
er falſches Zeugniß abgelegt, weil mein Sohn 
niemals fürchterliche Augen beſeſſen hat. Er muß 
widerrufen, wenn er ſein Gedächtniß befragt.“ 

Der Staatsanwalt blickte ſpöttiſch drein, wäh⸗ 
rend der Vertheidiger unruhig wurde und James 


Stettin, den 21. April 1887. 
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die Hand vor die Augen legte, um ſeinen innern 
Schmerz zu verbergen. 

Man bielt den unglücklichen Mann offenbar 
für wahnſinnig, zumal, als derſelbe jetzt, bevor 
ſich einer deſſen verſah, die Hand des verblüff⸗ 
ten Barbiers ergriff und ihn an die Barriere 
zog. 

„Blicke uns an, mein Sohn!“ befahl er 
mit jauter Stimme, und mechaniſch ließ James 
die Hand ſinken, um die ſchönen, jetzt von 
Schmerz und Verzweiflung umflorten Augen zu 
erheben. 

„Schauen Sie in dieſe treuen Augen!“ rief 
Charley, die Hand des Barbiers feſt drückend. 
„Erblickt man Fürchterliches, wohl gar Mordſucht 
darin?“ 

Der Barbier mußte bekennen, daß die Augen 
an jenem Abend ganz anders ausgeſehen hatten. 

Der Staatsanwalt hatte während dieſer er- 
regenden Scene einige Worte mit dem Prä⸗ 
ſidenten gewechſelt und dann einen Gensdarm 
herbeigewinkt. N 

„Führen Sie den Zeugen hinaus!“ befahl er 
leiſe. „Behandeln Ste ihn gut, — er ſcheint 
den Verſtand verloren zu haben und muß in 
Sicherheit gebracht werden.“ 

Der Gensdarm konnte dieſen Befehl nicht aus- 
führen, denn ſchon ſtand Charley Longſield wie⸗ 
der vor dem Zeugentiſch und bat in feiner treu⸗ 
herzigen Weiſe um Verzeihung wegen feines eigen 
mächtigen Vorgehens. 

„Ich wollte nur darthun, Herr Präſident, daß 
der Zeuge ſich dennoch geirrt in der Perſon, der 
er den Bart abgeſchnitten hat. Es giebt einen 
Doppelgänger meines Sohnes, und von dieſem 
will ich jetzt reden mit Ihrer gütigen Erlaubniß, 
Herr Präſident!“ 

„Vater,“ rief der Angeklagte, „denk' an die 
Mutter!“ 

„Ich denke an fie, James! Sie würde nicht 
ſo lange gezögert, den elenden Buben nicht ſo 


lange geſchont haben, wo es ſich um das leib⸗ 


liche Kind handelt, wie ich es leider gethan. 
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Kirchliche Anzeigen. 
3 24. April predigen: 
der loß⸗Kirche: 
Herr Prediger de — — x be 


Predi 0 Dr. Küper um 101 Uhr. 

Uhr — x a en 2 chter in d 
„ u konfirmirt 6 er 
Sakriſtei: Herr Ar bi. * 


Herr Paſtor 


2 Uhr 

* 4 
annis⸗Kirche: 

oſſenfelder um 9 Uhr. 


(Milttär⸗Gottesdieuſt. 
err Paftor Friedrichs um 10% Uhr. 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Sievert um 2 Uhr. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Meuſtant) 
Herr Prediger Steinmetz um 9 Uhr. 
Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße 86) : 
berr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
n der un f 1 8 
Um 9½ Uhr und 5½ Uhr Leſego en 
In der Lntas- Kirche: 


er Buftor Homann um 10 Uhr. 
ange 3 in 1 15 
diger Dr. Scipio um 1½ . 
1 In Torney in Bethanien: 
derr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Grabow: 
err Paſtor Mans um 101 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abend wahl) 
Um 3 Uhr Unterredung mit der konfirmirten Jugend: 
Herr Paſt r Mans. 
Im Marchandſtift in Bredom 
derr Paſtor Deicke um 2½ Uhr. 
Nach dem Gottesdienſt Verſammlung der konfirmirten 


Ju der Loher. Bicche in Bunch 
er Luther⸗Kirche in! om: 
Wer Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
Nach dem Gottesdienst Verſammlung der konfirmirten 


ochter 
ri In Pommerensdorf: 
2575 Bud ea r (Cliſabe ſtraze 46) 
ergem e ab a 6): 
derr Vorſteher Spiegel un 4 rs 
Natholiſche Kirche (im Königlihen Schloß) : 
Ars 81% Uhr Frühe reſp Militär⸗Gottesdienſt. Hr 
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mittags⸗Andacht. 
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Ja, Herr Präſident!“ fuhr er raſch fort, „es 
exiſtirt in der That ein Doppelgänger meines 
Sohnes, welcher den Mord unzweifelhaft began- 
gen bat. Er war's, der meinen Sohn zu dem 
Beſuch meines unglücklichen Bruders veranlaßte 
und ihn mit dem Vorgeben, daß dieſer ſich vor 
ihm fürchten und ihn für einen italieniſchen Ban⸗ 
diten halten werde, dazu bewog, ſich durch ihn 
den Bart bis auf den Schnurrbart abſcheeren zu 
laſſen, worauf er dann ſpäter jedenfalls dieſe 
Stadt heimlich betreten und das Bart⸗Manöver 
bei dem Barbier ausgeführt hat, um die Blut⸗ 
that auf meinen Sohn abzuwälzen.“ 

„Und wer iſt dieſer myſteriöſe Doppelgänger?“ 
fragte der Präſtdent mit ungläubiger Miene. 

„Es iſt der Bruderſohn meiner Frau, ein Ita- 
liener, der meinem Sohne, welcher der Mutter 
gleicht, bis auf den Ausdruck der Augen ſehr 
ähnlich ſieht. Sein Vater und meine Frau find 
Zwillinge, und fo bielt fie den Neffen Filippo 
wie ihren eigenen Sohn.“ 

„Welches Geſchäft betreibt dieſer Neffe?“ fragte 
der Präflvent, während eine flüſternde Beweg ung 
durch einen Theil des Auditoriums ging nnd je- 
des Auge voll Theilnahme auf den Zeugen ge- 
richtet war. 

„Er iſt Porträtmaler und hat auch das Me- 
daillonbild gemalt. Ich glaube, daß er auf mei- 
nen Sohn neidiſch und eiferfüchtig war, weil 
dieſer eine geſicherte Zukunft beſaß. Ja, Herr 
Präſident,“ ſetzte er mit erhobener Stimme hinzu, 
„ich habe trotz meiner Enterbung, von der Sie 
vorhin gehört, mir durch eigene Kraft ein ſiche 
ies Heim gegründet, — mein Sohn braucht das 
Geld des Onkels nicht. Jener Neffe aber war 
goldgierig und hoffte dadurch jedenfalls das 
junge Mädchen, welches er gemalt, für ſich zu 
gewinnen.“ 

„Wie beißt Ihr Neffe 2“ 

„Filippo Sachini.“ 

„Es iſt gut, ſetzen Ste ſich auf die Zeugen- 
bank.“ 

Der Präſtdent berteth jetzt leiſe mit den bel⸗ 
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ſitzenden Richtern und dem Staatsanwalt, wäh- 
rend der Vertheidiger mit dem Angeklagten eben⸗ 
falls leiſe ſprach. 

Jetzt erhob fi der Vertheidiger, um den Prä- 
fiventen um's Wort zu bitten. 

„Der Gerichtshof hat bereits Beſchluß ge- 
faßt,“ erwiderte der Präfldent, „und es troßz 
dieſes Zwiſchenfalles nicht für erforderlich ge⸗ 
funden, den Fortgang der Verhandlung zu un- 
terbrechen.“ 

Er gab ſodann in klarer einfacher Weiſe das 
Reſumé der Anklage und ertheilte dem Staats- 
anwalt zur Begründung derſelben das Wort. 

Dieſer führte mit ſiegreicher Ueberzeugung die 
Begründung der Anklage durch, hob alle Schuld- 
Momente mit ſchneidiger Klarheit hervor und 
ſuchte das Zeugniß des Vaters als ein Phanta⸗ 
ſiegebilde geiſtiger Verwirrung, hervorgerufen 
durch grübelnde Angſt und Verzweiflung, darzu- 
ſtellen, — eine natürliche Folge väterlicher Liebe, 
welche den einzigen Sohn für ein Muſter der 
Vollkommenheit zu halten pflegt. 

Charley Longſteld, welcher das Deutſche beſſer 
verſtand als ſprach, wurde bei dieſer kalten, 115 . 
ſamen Zergliederung feiner Gefühle, welche feine 
Ausſage für Wahnſinn erklärte und feinen Eid 
als den eines Unzurechnungsfähigen verwarf, von 
tiner maßloſen Erregung ergriffen; fein Antlitz 
wurde erdfahl, die Hände ballten ſich und er 
ſtand im Begriff, den Staatsanwalt zu unter⸗ 
brechen, als ſein wild umherirrender Blick auf 
den Sohn fiel und das ängſtlich flehende Auge 
deſſelben auf ſich gerichtet ſah. Das brachte den 
Vater ſofort zur Beſinnung zurück; er ſah ein, 
daß nur die größte Ruhe und Selbſtbeherrſchung 
jenen ſchmählichen Verdacht der Geiſtesverwirrung 
zu entkräften und ſeine Ausſagen im Lichte der 
Wahrheit zu zeigen vermöge. Die ſchönen treuen 
Augen feſt auf den Staatsanwalt geheftet, ge⸗ 
wann er es über ſich, die niederſchmetternden Aus⸗ 
führungen deſſelben gelaſſen anzuhören und nicht 
mit der Wimper zu zucken, als der Mann des 
Geſetzes das „Schuldig“ ohne Milderungsgründe 
beantragte. 
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XIII. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verl⸗ger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärti beſtri 
ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novellen 1 1 ey 


und Forſcher hat die „Dentſche Rund ſchau“ durch die Muſtergültigteit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


Die „Deutſche Rund ſchau“ nimmt 
den erſten Rang 


erkannte Geltung als 


de räſentatives Organ der geſammten deulſchen Aulturbeſtrebungen 


erlangt. 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen 
zu der geiſtigen Entwickelung ünſerer Tage 

wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem nobelliſtischen Th 
Werke unferer beften zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre 


Beziehung 


be eutenden 
Kritiken, 


a) Monats⸗Ausgabe in 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 


Probehefte ſendet auf 


XIII. Jahrgang. 
— Pen. 


Nn en nn ent me 
* 


Seide stoffen. 


Vorgängen auf den Gebſeten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre 
von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unferer Nation verdient 

Die „Deutſche Rund ſchan“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
Heften von mindeſtens 10 Bogen 
Bogen Umfang. 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, 


Gebrüder Paetel in Berlin ., Cätzowſtraſe 7. 


1 
Sei 
jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen 


Spezialität: „Brautkleider“, 
und Sammet-Manulaktur von . M. Catz u Crefeld. Muster fra nk o. 


ahrgang. 


4 


XIII. 3 


der gefeiertſten 


Rundſchan“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
ſteht; in pen Eſſays find die Ergebniſſe der 
eile bietet ſie die hervorragendſten 
Chroniken folgen re ide allen 
erariſchen 


Preis pro Duartal (3 Hefte) 6 % 
Preis pro Heft 1 A 


ſowie die Verlagshandlung von 


XIII. Jahrgang. 


RN 


denstoffe 


Billigste Preise. Seiden- 
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Jetzt erhob ſich der Vertheidiger, um zuerſt in 
ruhiger ſachlicher Weiſe Punkt für Punkt der 
furchtbaren Anklage den Boden zu entziehen. 
Immer ſchärfer und ſchneidiger wurden ſeine 
Worte; mit vernichtender Wucht griff er den 
Zeugen Hinze an, welcher ſich unter fremdem Na- 
men in die Familie Longfield eingeſchlichen und 
deren Geſchichte alsdann hier ungeſcheut der Def- 
fentlichkeit preisgegeben babe. Aber wahrhaft 
dramatiſch ſpitzte ſich die Vertheidigung zu, als 
dieſeibe die Enthüllung des alten Longſield in's 
Treffen führte und die Wahrheit derſelben zuvör⸗ 
derſt an dem Eingeſtändniß des Zeugen Wede⸗ 
meier, und ſodann an der logiſchen Aus einander ⸗ 
ſetzung des letzten ſchwerwiegenden Zeugen, den 
der Herr Staatsanwalt zum Wahnſinnigen geftem- 
pelt habe, in's Licht ſtellte. 

„Ja, meine Herren Geſchworenen!“ ſo ſchloß 
der Vertheldiger, „ſehen Sie ſich den Angeklag⸗ 
ten und dort den Vater deſſelben noch einmal 
mit klarem vorurtheilsloſen Blick an und Sie 
müſſen bekennen, daß die Phyſiognomien nicht den 
Stempel eines Mörders oder Wahnſinnigen, ſon⸗ 
dern den der offenen Treuherzigkeit, der Wahr- 
heit und Intelligenz zeigen! So kann der Spie⸗ 


* 
/ 


gel der Seele, das menſchliche Auge nicht lügen 
und trügen, und beantrage ich deshalb vollſtän⸗ 
dige Freiſprechung, andernfalls Vertagung Ihres 
Wahrſpruchs bis zur nächſten Seſſion, um dem 
Doppelgänger des Angeklagten, jenem italieniſchen 
Vetter nachforſchen und ihn dingfeſt machen zu 
können. Ich erwarte und fordere ſolchts im Na- 
men der Gerechtigkeit, um deutſche Geſetze und 
deutſche Ehre dem Auslande gegenüber zu be- 
wahren!“ 

Mit einer gewiſſen Erregung erbob ſich jetzt, 
als der Vertheidiger unter athemloſer Stille ge- 
redet, der Staatsanwalt zu einer Replik, indem 
er die Geſchworenen erſuchte, ſich von der drama⸗ 
tiſchen Rhetorik des Vertheidigers nicht beirren 
und von ſeinem phantaſtiſch gefärbten Antrage 
ſich nicht überrumpeln zu laſſen, vielmehr 
nach beſtem Gewiſſen urtheilen und die erdrücken⸗ 
den Beweiſe als Richtſchnur ihres Wahrſpruche 
nehmen zu wollen. 

Charley Longfleld, den die warme Verteidigung 
bis zu Thränen ergriffen und mit ſicherer Hoff- 
nung auf einen glücklichen Ausgang erfüllt hatte, 
mußte ſeine ganze Willenskraft aufbieten, um den 
entſetzlichen Staatsanwalt, den er für einen per⸗ 


ſönlichen Widerſacher ſeines Sohnes, ja, für ſei⸗ 
nen Todfeind hielt, nicht mit der Fauſt niederzu⸗ 
ſchlagen. Zumal als derſelbe noch hinzuſetzte, 
daß die Doppelgänger-Phantafle durch das bis⸗ 
herige Schweigen des Angellagten über den 
myſteriöſen Vetter ſich als ſolche hinlänglich kenn 
zeichne. 

„Er ſchwieg doch nur aus Liebe zur Multer!“ 
ſchrie der arme Vater jetzt wie in Verzweiflung 
auf. 

Der Staatsanwalt zuckte die Achſeln und trat 
zu dem Präſtdenten, der den Zeugen mit großer 
Milde zur Rube verwies, während der Verthei⸗ 
diger ebenfalls noch einmal das Wort ergriff und 
die kindliche Liebe und überzarte Rückſichtsnahme 
des Angeklagten hervorhebend, die ſchroffe Anſicht 
des Staatsanwalts ſcharf widerlegte. 


Unter den Geſchworenen herrſchte offenbar eine 
ſehr getheilte Meinung, ja, eine gewiſſe Unruhe 
ſchlen ſich ihrer bemächtigt zu haben, als fie, von 
dem Präſidenten aufgefordert, jetzt den Saal ver- 
ließen, um den Wahrſpruch zu berathen. 

Wie mancher von ihnen mochte in dieſem 
Augenblicke wünſchen, unter den Zuhörern zu ſein, 
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anftatt fein Gewiſſen vielleicht mit einem Juſtiz⸗ 


mord zu belaſten. 

Die Geduld und Ausdauer des Publikums 
wurde auf eine ſehr harte Probe geſtellt, da die 
Geſchworenen zwei volle Stunden zur Feſtſtellung 
ihres Wahrſpruches gebrauchten. Es war mitt⸗ 
lerweile Abend geworden, das Gaslicht erhellte 
den großen Raum, der ſo manche Thräne des 
Jammers, der bitterſten Verzweiflung geſehen, je 
viele Seufzer ſchon vernommen hatte. 

Wie ein Steinbild ſaß Charley Longfield die 
ganze Zeit über auf ſeinem Platze, den ſtarren 
Blick nach der Armenſünderbank gerichtet, als 
wolle er ſich dieſelbe für ſein Lebelang unaus- 
löſchlich einprägen. Die Bank, welche jetzt leer 
war, da der Angeklagte mittlerweile hinausgeführt 
worden, ſchien in ſeinen Augen durch den Sohn 
geheiligt und geadelt zu ſein. Er ſah und hörte 
nichts, obwohl das Publikum ihn faſt ausſchließ⸗ 
lich zum Gegenſtande flüſternder Bemerkung und 
ungeheuchelter Theilnahme ſich erwählte und die 
Mehrzahl eine Freiſprechung des ſchönen Ange⸗ 
klagten wünſchte. 


(Hortjepung folgt.) 


Ein gut renommirtes Hotel Dose Ein Bausmittel, ra in are 


m. g. Stadt- u. Reiſeverkehr, verbunden m. Materialw.⸗ 
Geſchäft, iſt wegen Todesfall billig z. verk. Anzahlung 
8000 % Zwiſchenh. verbeten. Adr. unter E. I. 69 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten 


N * A) 
Kegel⸗Kugeln 
in Pockholz, Buchsbaum und Weißbuchen, fertige ich 
anerkannt bie beſten und halte ſolche in allen Größen, 
wie auch weiß⸗ und rothbachene Kegel ſtets vorräthig. 
Aufträge von außerhalb erledige ich prompt und reell. 


Aug. Katter. Drecslermftr., gr. Oderſtr. 25. 
E Wirklich reelles Unternehmen! 


Die Fabrikation eines Maſſen⸗ 
Verbrauchs⸗Artikels, 


ohnend in jeder größeren Stadt. Hierzu nur 5000 % 
erforderlich. Rentabilität beſtehender Fabriken nachweis⸗ 
bar. Keine Fachkenntniſſe. Näheres vom Erfinder unter 
Chiffre: „Chemiſche Fabrik 5000, Berlin W. 57 poſtl. 


Eiſerne transportable 


i 
Pomm 


1 Gewinn im Werthe (von 20000 44 

1 ” * * 10000 „ 

1 = * * “ 2000 „ 

1 = - — — 1500 „ 

E * 3 Ä 5 1000 „ 
u. ſ. w 


Räucheröfen, 3 Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
Sesso sees 


meer G. IKubliek, Dresden, 
12 Oſen fabrik. 
Drainröhren, glafirte Thonroͤhren, 
glaſtrte Viehkrippen und Scweinetröge, 
Schieferplatten und Dachſchiefer 


billigſt 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterbof 21. 


m Tu 


Hax Borchardt's 
Möbel: Spiegel: 
u. Bolfterwaaren Magazin, 


den ein I 
in 1 4 K swahl zu nicht dageweſenen 
8 billigen Preiſen 


Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 1618. 


0 
2522229 0599999 
Kartoffelſiebe, 
ſowie Getreide⸗, Mehl⸗, Sande, Kohlenſiebe und Durch⸗ 
würfe neueſter Konſtruktion, ſehr dauerhaft, liefert billigſt 


P. Schmidt, Beutleiſtr. 8. 


In Sturm's Universa 


1 Badestuhl a Jeden 


Hannover, 
Feusrwehr-Requisiten-Fahrik, 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile 
Karabiner, Signalinstrumente, La 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche 
Feuereimer, Leitern etc. 

Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 

Nlustrirte Preisverzeichuisse gratis und franko 


— Ser 
- Zrauben Bein, 
if, ebislute Echtheit garantirt, 1881er 
en 955 1880 r Weißen & 70, 187888 
Weißwein a 85, 1884er ital. kräftigen Rott 
wein a 95 Pfg. ver Ltr. in Fäßchen von 85 Btr 
an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gern 
n Degen sehmalgrund, Dettelbat e. I 
Unterzeichneter empfiehlt dur Lieferung Franko Station 
reinblütiges Angler Vieh, 
als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge 
braunt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeber 


Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
l N Lausen, Adminiſtrator, 


Pommerbye⸗Meierhof per Gelting (Angeln). 


Gustav Rangenberz, 


) 
4 


Uebersendung 
der Gewinne 
gänzlich kostenlos 
und 
portofrei. 


empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, 


in Stettin. 


Nachgenannten: 
Francke & Lalol, Gebr. Jenny, Lange & Richter, Rosemarktstr. 11, 


Max Moecke, Th. 


NEN, 


Papp 


Erſte große 


erſche Lottetie 


(Oberwieker Kirche). 
2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 


Ziehung unwiderrufli 
Looſe A 1 Mark find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


in 2 Serien. 
— Nächste Ziehung — 
vom 14.—17. Mai d. J. 


für die erste Serie, à 2 Mark für 
beide Serien, versendet und gewährt 
Wiederverkäufern höchsten Rabatt 

Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


3 Derzkaufsstellen allerorts, kenntlich durch Plakate, 
Marienburger 
Geld- Lotterie. 


Ziehung am 26,, 27. und 28. April ohne Reducirung des Verlooſungsplanes 5 
Looſe a 3 Mk. (½ Antheil⸗Loos à 1,70) 8 


Banfgefchaft, 
Berlin W., Unter den Linden 8. 
Jeder Beſtellung ſind 10 Pf. für Porto und 10 Pf. für Gewinnliſte beizufügen. 
General⸗Agent für Pommern Rob. Th. Schröder 1000 


druck der Flasche ist gesetzlich 3 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDIUTINER Liqueur nur bei 


Zimmermann Nachf., 
Lastadie 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis & Sohn in Barth, J. F. 
Küpke in Preuss.-Stargard, C. Neumann in Colbergermünde, Max Klette 
in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 


Bekannte 
pünktlichste 
Einhaltung 
der Ziehungs- 
termine. 


3378 Geldgewinne 
zuſammen 


375000 . 
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mu un » 


2 
S 
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200 150 = 
60 - 

1000 30 = 
1000 15 + 


Distillerie der Abtei zu Tec (Frankreich) | 
VERITABLE LIOUEUR BENENIETINE 


der Benedectiner Mönche, 


findet. 
5 Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
l quette, sondern auch der Gesammtein- 
eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 


Philippsohn & KLewinski, 


bei Erkältungen 


wieder ganz hergeſtellt. 


und Schwächen des Magens, 
Appetitlosigkeit, Uebelkeit und 
Erbrechen ärztlich empfohlen ist, 
Schmerzen, welche die Patienten 
Nachts nicht schlafen lassen. 
einzig lindernd wirkt. 


:h bei hohl Zä i 
Kopf-.Zahnschmerzen, e eee, 
lebt, als 
Stärkungsmittel Yin, Suamasen beikörner- 
bei Se h W äch en der Nerven, sowie allen auf diese 


zurückzuführenden Leiden tau- 
sendfach bewährt ist, 


bei rheumatischen 


@®| ist (. Stephan’s reriange man stets ausdrücklich 
© W 2 die Originalflaschen (mit Schuts- 
4 Gew. im Werthe von je 500 A 2000 A 8 Les eim. E eee 
= TER TE Ar I 2 an 5 8 Fl. a 1, 2 und 5 Mk. in den Apotheken. 
“ * ” * * “ * 7 — — N 
r Zur Saat⸗Saiſon 
u. ſ. w. a empfiehlt alle 
ch am 12. Mai d. J. 5 Gemüfe, Feld⸗ Wald⸗ und 


Blumen⸗Sämercien, 


Beer, 


Bi 
5 


ſowie 5 { 5 
Gras⸗Samen u. Gras⸗Miſchunget 


zur Anlage feiner Raſenplätze, Teppichgärten u. Schmuck⸗ 
raſenpartien in bekannter ſtreng reeller und keimfähiger 
Qualität die Samen⸗Handlung 


Wilh Grohmann, 


43, Frauenſtraſſe 43. 
5 5 erfolgen auf Wunſch gratis um 
0. 


— 


Ich brauche Geld 
ch brauche Geld! 
scher müſſen 300 Dtzd. Teppiehe in retzendſten 
krkiſchen, ſchott. u. buntfarbigen Muſtern, 2 Mtr. laug. 
% Mtr. breit, geräumt werden und koſten pro Stüs 
zur noch 4½ Mark gegen Einſendung oder Nachnahrm. 
Bettvorlagen, dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
ierernerfäufern ſehr empfohlen. 


Extra MW, 


Harzer Kümmel-Käse 


à Poſtkiſte, ca. 90—100 St, 3,60 Ak incl. franko ver⸗ 
ſendet unter Nachnahme 
Carl Rost, Quedlinburg a. H 


Sicheres Mittel 
gegen - 
** . 

Pferde⸗Kolik 
(Krampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 
Verpackung bei Franko⸗Zuſendung durch das deutſche 
Reich und Oeſterreich⸗Ungarn die 

Adler-Apotheke in Vierſen. 

Zahlreiche Atteſte Legen vor, wie z. B.: 

In ollen Fällen hat ſich das Kolikmittel aus der 
Adler⸗Apotheke in Vierſen ſehr gut bewährt. ee 
noch litt eines meiner Pferde jo ſtark an Kolik daß es 
aufgelaufen war und ſich ganz in Schweiß gearbeitet 
halte; nachdem ich das Mittel angewandt, trat ſofort 
Beſſerung ein und ſehr kurze Zeit nachher war das Pferd 
Ich bitte Sie, mir noch eine 
Flaſche umgehend zukommen zu laſſen. 

Buchheimerhof B. von Ophofen, 
bei Mülheim am Rhein. Gutsbeſitzer. 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 
Erhaltung, Herſtellung 


und 


Stärkung 
der Sehkraft. 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachfig., Aken a. d. Elbe. 
Direct zu beziehen in Flaschen à 8, 2 und 
I Mark in Original-Verpackung mit Namens- 
zug und Gebrauchsanweisung dureh 
die Apotheke zu Aken a. E., sowie auch 
Acht zu haben in den autoria. Niederlagen 


nz 
Stettin in W. Mayer's, Pel’kan- ; 


Apotheke. Aufträge nimmt ent- \ 


gegen Jul. Klinckow. a 1; 
Eine junge Dame, 


den beſten Ständen angehörig, welche auf der Kgl. Hoch⸗ 
ſchule für Muſik zu Berlin, im Geſang ausgebildet, ſchon 


| 
| 
| 
| 


Um alte, ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht und dauerhaft herzuſtellen, ift das einzig mehrere Jahre mit Erfolg unterrichtet hat, wünſcht für 
die Sommermonate (Juli, Auguſt, September) ine 


ſichere Verfahren das Ueberkleben derſelben mit meiner 


I „präparirten Asphalt-Klebepappe‘. ai 
Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen bei leichter Dachkonſtruktion lede andere lich 2 Stunden Gejangunterricht zu ertheilen 
Bedachungsart. Broſchüren gratis. Feinſte Anerkennungen von Behörden ꝛc. Prompte und ſolide Ausführung 


Louis Lindenberg. 


durch die Fabrik von 


feinem Haufe auf dem Lande Engagement, um täg⸗ 


Gefällige Offerten (Agenten ausgeſchloſſen) mit An⸗ 
gabe der näheren Bedingungen unter V. 18028 bef. 
Hnasensteiln & Vogler, Königsberg i. Pr. 
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